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	 Zu der Zeit kam Jesus aus Galiläa an den Jordan zu Johannes, dass er sich von ihm taufen ließe. 14 Aber Johannes wehrte ihm und sprach: Ich bedarf dessen, dass ich von dir getauft werde, und du kommst zu mir? 15 Jesus aber antwortete und sprach zu ihm: Lass es jetzt geschehen! Denn so gebührt es uns, alle Gerechtigkeit zu erfüllen. Da ließ er's geschehen. 16 Und als Jesus getauft war, stieg er alsbald herauf aus dem Wasser. Und siehe, da tat sich ihm der Himmel auf, und er sah den Geist Gottes wie eine Taube herab fahren und über sich kommen. 17 Und siehe, eine Stimme vom Himmel herab sprach: Dies ist mein lieber Sohn, an dem ich Wohlgefallen habe. 


Zu der Zeit in Galiläa
Es ist schon fast 2000 Jahre her und es fällt uns nicht ganz leicht, die Situation von damals in jenem Land zu beschreiben. Trotzdem versuchen wir es einmal in unseren Begriffen.
· Die Römer hatten das Land besetzt. Sie waren die erwiesene Weltmacht um die Zeitenwende. Sie hatten nicht nur die totale Herrschaft, sondern waren auch die letzte Instanz der Gerichte, was in der Gerichtsverhandlung Jesu zum Tragen kam. Sie hatten auch die Steuerhoheit und waren nicht zimperlich im Erheben von Abgaben, Kopfsteuern und Wegzöllen. Außerdem setzten sie die Gouverneure, den Statthalter und den Prokurator als die palästinensischen Stellvertreter des Kaisers in Rom ein. Eine untragbare Situation für die Juden damals. Mark.12,17 

· Der Herodes-Clan war eine ausländische Königsdynastie, die zu Unrecht an der Regierung war. Diese Hasmonäerfamilie war korrupt und hatte den davidschen Königsadel entmachtet. Jesus, der „Sohn Davids“ genannt wurde und seine Familie aus dem Stammhaus Davids in Bethlehem wäre in der rechtmäßigen Königslinie Israels gewesen. Luk.3,1
· Die Priester und Hohepriester im Tempel waren geistlich auf dem Nullpunkt. Die hatten nur persönliche Interessen im Sinn. Allein dass gleichzeitig zwei Hohepriester amtierten war nach dem Mosaischen Gesetz unmöglich. Luk.3,2
· Die Pharisäer machten die religiös jüdischen Verordnungen immer enger, so dass sie schließlich fast nur noch von ihnen selbst eingehalten werden konnten. Matth.23,23
· Die Sadduzäer waren liberal und leugneten die Transzendenz und ein Weiterleben nach dem Tod. Trotzdem wollten sie das religiöse Gesicht bewahren. Mark.12,18
· Die Schriftgelehrten legten das Wort Gottes so aus, wie sie es interpretieren wollten. Mit theologischen Winkelzügen konnten sie alles aus der Schrift belegen oder widerlegen. Matth.7,15
· Das Volk war arm. Wie immer, mussten die unteren Schichten am meisten leiden unter all den Ungerechtigkeiten im Staat und unter der jüdischen Religion. Matth.9,36
· Die Zeloten wollten das Volk Israel befreien und die staatliche Gerechtigkeit wieder herstellen. Sie waren Terroristen und Eiferer, auch Kananäu oder Zeloten genannt. Luk.6,15
Zu der Zeit taufte Johannes am Jordan
Johannes war nicht der Einzige, der das Volk zur Umkehr rief. Es gab noch andere Mahner, zum Beispiel die Essener. Aber Jesus nennt ihn „den Größten“. Matth.11,11 Dabei bezeichnete sich Johannes selbst als unwürdig, wenn er sich mit dem kommenden Christus vergleicht: Der wird nach mir kommen, und ich bin nicht wert, dass ich seine Schuhriemen löse. Joh.1,27 
Johannes rief das Volk zur Umkehr. Er wusste, wenn sich etwas ändern könnte, dann musste das von unten her geschehen. Die Oberen und Mächtigen ließen sich gewiss nichts sagen, aber die Basis im Volk könnte sich ändern. Veränderung aber geschieht nur durch Umkehr und Buße. Dazu rief Johannes der Täufer auf. 

Johannes benutzte ein Stilmittel jener Zeit, wie es viele andere Bußrufer damals auch taten. Er ließ die Leute angesichts ihrer Sünde und erkannten Schuld ins Wasser des Jordans steigen und tauchte sie unter. Durch das fließende Wasser sollte, natürlich sinnbildlich verstanden, die Schuld abgewaschen werden. Johannes wusste ganz genau, dass das lehmige Jordanwasser niemals einen Menschen von seiner inneren Verschmutzung und seiner Schuld reinigen konnte. Aber wer zum Täufer hinab stieg und sich von ihm taufen ließ, der gab öffentlich zu, dass er ein Sünder war. Und wer triefendnass aus dem Jordan wieder am Ufer erschien, der konnte nicht mehr leugnen, dass er ein Sünder war. Aber eben nun ein neuer und gereinigter Mensch sein durfte. Da alles öffentlich geschah, konnte keiner mehr leugnen: Ich weiß davon nichts. 
Aber von den Tagen Johannes des Täufers bis heute leidet das Himmelreich Gewalt und die Gewalttätigen reißen es an sich. Matth.11,12  Es hat sich damals in der Gesellschaft wenig verändert. Aber einige waren es doch, die das Ende der Welt kommen sahen, die sich aus den ungerechten Verhältnissen fernhalten wollten, die über ihre eigene Ungerechtigkeit Buße getan haben und sich zu einem neuen Leben im Licht aufmachen wollten. Die Warteschlange der Bußfertigen und Taufwilligen war lang. Es wehte Erweckungsluft. Im ganzen Land sprach man davon. Von überall ging viel Volks zu Johannes an den Jordan, auch Soldaten und Huren und Zöllner. Luk.3,10.12.14  Schlangenbrut nannte er sie, aber auch das ließen sie sich sagen. Luk.3,7  Die Priester und Leviten gingen zwar nicht selbst hin, aber sie sandten Beobachter. Joh.1,19.24  Sie wollten nicht unmittelbar mit in das geistliche Geschehen hineingezogen werden, aber doch merkten sie, dass am Jordan etwas geschah, was einmalig und besonders war, aber was? 
Und dann kam Jesus aus Galiläa an den Jordan
Jesus geht wie viele an den Jordan, um von Johannes getauft zu werden. Wir sind schockiert: Der Sohn Gottes lässt sich von dem taufen, der von sich sagt, er sei nicht wert, ihm den Sklavendienst zu tun, die Schuhriemen zu lösen, die Füße zu waschen und zu salben. Wir sind schockiert: Die Johannestaufe ist doch eine Taufe als Zeichen der Buße zur Vergebung der Sünden. Darunter will sich Jesus stellen, der doch ohne Sünde ist? Wir sind schockiert: Mit denen, die dort ihre Sünden bekannten, will sich Jesus auf eine Stufe stellen? Was tut Jesus bloß? Soll das ein Musterbeispiel für Gehorsam werden? Oder will Jesus damit eine Begründung zur Taufe geben, weil er später, am Ende seines Dienstes, die Jünger auffordern will, auch zu taufen, (Matth. 28,19) obwohl wir in Joh 4,2 lesen, dass Jesus nicht selber taufte, sondern seine Jünger! Das nimmt dem ganzen Streit um die Taufe die Spitze. Wäre es Jesus heilsnotwendig erschienen, dann hätte er selber getauft, so aber reicht schon der Glaube eines Menschen zum Ewigen Leben. 
Zum Gehorsam des Glaubens gehört auch, dass wir Jesu Wort in Matth.28,19+20 ganz erst nehmen: a) Gehet hin (Missionsbefehl) und b) machet zu Jüngern alle Völker (Gemeindegründung): c) Taufet sie auf den Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes (Taufbefehl) und d) lehret sie halten alles, was ich euch befohlen habe (Lehrbefehl) und e) siehe, ich bin bei euch alle Tage bis an der Welt Ende (Heiligung). Es wird immer schwierig sein, wenn wir den Taufbefehl losgelöst von den übrigen Aufgaben sehen. Es ist insgesamt ein Paket, die Taufe allein bewirkt noch nichts. Das wusste schon Johannes, wenn er sagt: Ich taufe euch mit Wasser; aber er wird euch mit dem Heiligen Geist taufen. Mark. 1,8

Lass es jetzt geschehen!
Dass sich Jesus von Johannes taufen lässt ist nicht nur ein Akt der Solidarität mit den Suchenden. Die Taufe ist nicht das Fundament unseres Glaubens, sondern die Einladung, sich immer wieder auf Veränderung und Neuorientierung des Glaubens einzulassen. Die Taufe ist Einladung und Forderung zugleich, dem nachzufolgen, der die Gerechtigkeit erfüllt hat. Denn er, Jesus, ist im Gehorsam noch viel weiter gegangen. 
Die Bibel sagt: Jesus, der in göttlicher Gestalt war, hielt es nicht wie einen Raub fest, Gott gleich zu sein, sondern entäußerte sich selbst und nahm Knechtsgestalt an, ward den Menschen gleich und der Erscheinung nach als Mensch erkannt. Er erniedrigte sich selbst und ward gehorsam bis zum Tode, ja zum Tode am Kreuz. Phil.2,6-8  Mit dem Kommen Jesu in unsere Welt begann der Gehorsamsweg Jesu. Gott sandte seinen Sohn in der Gestalt des sündigen Fleisches und um der Sünde willen und verdammte die Sünde im Fleisch. Röm.8,3 4  Weiter sagt die Bibel: Als aber die Zeit erfüllt war, sandte Gott seinen Sohn, geboren von einer Frau und unter das Gesetz getan, damit er die, die unter dem Gesetz waren, erlöste, damit wir die Kindschaft empfingen. Gal.4,4f

Jesus lehnte alle Angebote des Teufels ab: Du sollst anbeten den Herrn, deinen Gott, und ihm allein dienen. Matth.4,10  Jesus lehnte auch das Angebot von Pilatus ab: Weißt du nicht, dass ich Macht habe, dich loszugeben und Macht habe, dich zu kreuzigen? Joh.19,10  Jesus lehnte auch das Angebot seines Jüngers Petrus ab, als der ihm abraten wollte, nach Jerusalem zu gehen: Geh weg von mir, Satan! Du bist mir ein Ärgernis; denn du meinst nicht, was göttlich, sondern was menschlich ist. Matth.16,23 Oder als Petrus später Jesus mit dem Schwert herausschlagen wollte: Steck dein Schwert in die Scheide! Soll ich den Kelch nicht trinken, den mir mein Vater gegeben hat?  Joh.18,11 
Jesus sprach in der Bergpredigt davon, wie schwierig es mit dem Glauben werden kann. Selig sind, die um der Gerechtigkeit willen verfolgt werden; denn ihrer ist das Himmelreich. Matth.5,10  Es wird zwar der Himmel versprochen, aber es geht durch Gehorsam und Leiden dort hin, durch Verzicht um des Glaubens willen und durch einen neuen Lebenswandel. Wenn eure Gerechtigkeit nicht besser ist als die der Schriftgelehrten und Pharisäer, so werdet ihr nicht in das Himmelreich kommen, sagte Jesus in der Bergpredigt weiter. Matth.5,20  Die Taufe will ein Start sein und gegenüber der Öffentlichkeit ein Zeichen und Bekenntnis. 
Als Jesus getauft war, stieg er alsbald herauf aus dem Wasser. Und siehe, da tat sich ihm der Himmel auf, und er sah den Geist Gottes wie eine Taube herab fahren und über sich kommen. Und siehe, eine Stimme vom Himmel herab sprach: Dies ist mein lieber Sohn, an dem ich Wohlgefallen habe. Matth.3,16f  Dies scheint mir der wichtigste Moment zu sein. Jesus war im Gehorsam des Vaters an den Jordan gekommen und hat sich dort mit den Sündern gleichgestellt, obwohl er ohne Sünde war. 
Das erwartet übrigens auch Jakobus, wenn er als Bedingung für das erhörliche Glaubensgebet schreibt: Bekennt also einander eure Sünden und betet füreinander, dass ihr gesund werdet. Jak.5,16. Es mangelt nicht an Brüdern, auch nicht an solchen, die im Namen Jesu beten wollen, aber es mangelt an Brüdern, die einander ihre Sünden bekennen und dann füreinander beten. Oft herrscht der Gedanke vor, als dass nur „reine Brüder“ das Glaubensgebet im Namen Jesus sprechen dürfen. Aber ich lese etwas anderes. 
Du bist mein lieber Sohn, an dir habe ich Wohlgefallen. So berichten es Markus (1,11) und Lukas (3,22). Die Gewissheit des Glaubens kommt durch den Heiligen Geist, der in der Gestalt der Taube damals auf Jesus herab kam. Auch Jesus hatte es nötig, dass ihm die Stimme vom Himmel sagte: Du bist mein lieber Sohn! Leider hören wir das nicht so akustisch, aber der Heilige Geist gibt uns das gleiche Zeugnis in unserem Geist, dass wir Gottes Kinder sind. Röm.8,16  Das kann bei der Taufe sein, verbunden mit einem besonderen Zeichen, wie hier bei Jesus, muss es aber nicht. Die Gewissheit ist wichtig und die wirkt der Heilige Geist. Für den Täufer war das als Zeichen genug, was wir in Joh.1,33 lesen: Auf wen du siehst den Geist herab fahren und auf ihm bleiben, der ist's, der mit dem Heiligen Geist tauft. Aus der Wassertaufe des Täufers wurde die Taufe mit dem Heiligen Geist. Auch wir bekommen den Heiligen Geist, der uns sagt: Du bist mein lieber Sohn. 
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.013]
